
TrollpforteheißtderEingang,dahinterlie-
gen fünf Hektar wild gewordene Fantasie:
Kinder reiten auf hölzernen Fabeltieren,
bewacht von Baumskulpturen mit aufge-
rissenen Augen. In den Wipfeln hängen
windschiefe Baumhäuser, kleine Jungs
klettern Strickleitern hinauf und toben
über Hochbrücken. In der Rutsche des
GeisterschlosseswimmerngefangeneSee-
len, im düsteren Zauberwald versinken
zwischen schwarz-weiß gestreiften Kie-
fern Grabkreuze im Boden, und aus den
Vogelhäuschen streichen tiefe Geigen.

Der Schöpfer dieser Parallelwelt, Jür-
gen Bergmann, stapft an einem Frühlings-
morgen in Sandalen durch seinen Wald,
die weiße Mähne zum Zopf gebunden,
den Blick in die Wipfel gerichtet. Dann
bleibt er stehen und nickt. Er reißt am
Seilzug seiner Kettensäge, und einen lan-
gen Schrei später kracht eine 20Meter
hohe Kiefer zu Boden – sie soll als Blitzab-
leiter auf dem „Krönum“ thronen, einem
Theaterrestaurant für 200Gäste.

Das Krönum ist das neueste Projekt
der „Kulturinsel Einsiedel“, einem Frei-
zeitpark im sächsischen Zentendorf an
der Grenze zu Polen. Vor drei Jahrzehn-
ten zog Jürgen Bergmann hierher, auf ei-
nen verlassenen Waldbauernhof, um als
Einsiedler zu leben. Ein Plan, der gran-
dios scheiterte. Heute besuchen ihn
mehr als 100000 Menschen im Jahr.

Der Park hat eine eigene Kunstgalerie,
ein Museum, fünf Bühnen, zwei Restau-
rants, ein Café und 250 Betten – 40 da-
von zwischen den Baumkronen, in
Deutschlands erstem Baumhaushotel:
Schmale Stege verbinden die zehn Meter
hoch gelegenen Holzhäuser namens „Mo-
delpfutzens Wipfelgipfel“ oder „Thor Al-
fons Astpalast“. Geduckt tritt man über
die knarrende Schwelle, alles hier scheint
etwas zu klein, doch auf den zweiten
Blick zeigt sich ungeahnter Komfort: Un-
ter der rustikalen Holzbrille offenbart
sich statt des erwarteten Plumpsklos eine
blitzsaubere Keramikschüssel, aus den
glänzenden Armaturen fließt warmes
Wasser und hinter einer Eichenwand in
der Küche ist ein Surren zu vernehmen:
der Kühlschrank.

Auf den Balkons lesen die Gäste zum
Sonnenaufgang die parkeigene Zeitung,
den „Irrgärtner Boten“, oder das Comic-
heft „Turi Sede“, in dem sich Bergmanns
Familie und Mitarbeiter zu Waldgeistern,
Trollen und Elfen verwandeln. Herrscher
dieser seltsam realen Märchenwelt ist ein
weiser Mann mit Bart und langen weißen
Haaren: Bergamo, der Waldkönig.

Mittags steht Bergmann in speckigem
Hemd und staubigen Jeans auf der Bau-
stelle des Krönum, für den er am Morgen
den Blitzableiter gefällt hat. Noch ist das
Gebäude ein Gerippe, eine Großbau-
stelle ohne rechten Winkel, Bäume statt
Balken, Äste statt Bretter. Etwa 50 Arbei-
ter sägen, hämmern und bohren in die-

sem Labyrinth aus krummen Treppen
und schiefen Brücken. Wo der Bauplan
ist? Es gibt keinen.

Bergmanns windschiefe Bauwerke ent-
stehen zuerst als Miniaturen aus Pappe
undHolz,dievermessenund–25Malgrö-
ßer – nachgebaut werden. Jedes Werk ist
ein Unikat. „Wir arbeiten wie ein Einzel-
künstler“, sagt Bergmann, „wir bauen al-
les nur ein Mal.“ Die Aufträge kommen
aus ganz Europa: ein Baumhausdorf in
Nizza, eine Westernstadt in Cordoba und
einen Spielplatz für das Hilton Hotel an
der Algarve. Beim Krönum allerdings gibt
es nicht einmal ein Pappmodell. „Eigent-
lich sollte dies hier nur ein kleiner Früh-
stücksraum werden“, sagt Bergmann und
grinst,diebuschigenweißenBrauenhoch-
gezogen. „Wir entscheiden live am Bau.“

Wozu das führen kann, zeigt sich am
nächsten Morgen. Drei Tage vor der Ein-
weihung des Krönums ruft Bergmann
seineFührungsriegezusammen: DieBank
fordert eine Übersicht der Gesamtkosten.
Der Weg ins Chefbüro führt vorbei an ei-
nem Gehege mit Hühnern und Graugän-
sen, ein freilaufender Pfau hat die Federn
aufgestellt, aus einem Käfig flüstert Coco,
der sprechende Kakadu. Von der Veranda
seines Wohnhauses aus gelangt man über
eine schmale Holzbrücke ins Büro.

Von einem Wandregal baumeln die
Füße der Stofffiguren Modelpfutz und Bo-
delmutz, zwei Helden des Turi-Sede-Co-
mics, auf der Fensterbank stehen ausge-
stopfte Fabeltiere, zusammengesetzt aus
Hasenfell, Hechtmaul und Hühnerfüßen,
daneben stapeln sich Kinderbücher:
„10kleine Zwerge“, „Mama Muh räumt
auf“ und „Alles über Piraten“.

BergmannträgtSockeninseinenSanda-
len.Linksschwarz, rechtsweiß,genauan-
ders herum als gestern. „Wir haben hier
eineernsteSache“,sagterundschließtdie
Tür, um das Gekreische der Kettensägen

zudämpfen.ZweiBauleiter,eineArchitek-
tin, eine Buchhalterin und seine Schwes-
ter Elke sind gekommen. Vor Bergmann
liegen zwei handgekrakelte Zettel: „Ich
gehe das jetzt mal durch, ohne direkte Lo-
gik.“ Hinter dem Wort Brandschutz steht
eine 20. Soll heißen: Er schätzt 20000
Euro. Keiner der Anwesenden weiß Ge-
naueres. Statikprüfung? Der Bauleiter
kann es nicht sagen: „Da müsste ich jetzt
ins Blaue schätzen.“ „Na gut“, sagt Berg-
mann, „tausendfünfhundert.“ Auf seinem
Zettelnotierter1,5.DieMusikanlagekos-
tet 46000, mit Duftmaschine und Steuer-
pult, die Küche 167000. „Wovon reden
wir hier eigentlich?“, fragt der Bauleiter,
„brutto oder netto?“

Zahlen sind nicht Bergmanns Welt. Er
kommt 1957 im ostdeutschen Zittau zur
Welt und wächst in der Gärtnerei seiner
Eltern auf. Die Wurzeln seiner Natur-

liebe liegen tief, schon sein Ururgroßva-
ter war Gärtner. Wer den Jungen sucht,
findet ihn in der Wildnis zwischen Bäu-
men, Büschen und Sträuchern. Am drit-
ten Tag im Hort ruft die Kindergärtnerin
an: „Den Jungen müsst ihr wieder heimho-
len. Der redet mit niemandem und läuft
den ganzen Tag am Zaun auf und ab wie
ein gefangenes Tier.“ Sein Vater holt ihn
zurück nach Hause, nach „Kentucky“ – so
nennt er das verwucherte Armeegelände,
auf dem er Pfeil und Bogen schnitzt und
Wachtposten angreift.

Die Schule macht ihm Probleme. Statt
zu lernen baut er Baumhäuser und erfin-
det Spiele. Mit 10Jahren baut er sein Kin-
derzimmer aus, mit 14 zimmert er sich
eine Hütte im Gebirge. Mit 16, als die
Schule endlich vorbei ist, packt er seinen
Rucksack und trampt durch Polen und die
Tschechoslowakei.

In der Holzfällerlehre ist er der Beste,
niemand sägt so geschickt wie er. Wäh-
rendeinesPraktikumswohnteraufeinem
einsamen Bauernhof in den Wäldern der
Neißeaue. Dem alten Mann, dem der Hof
gehört, sagt er: Wenn Sie verkaufen, dann
nur an mich.

Bei der Armee schnitzt er Indianer für
die Offiziere, danach macht er eine Aus-
bildung zum Holzbildhauer. Er leiht sich
Geld vom Vater und kauft für 10000 Ost-
mark den Hof des alten Mannes. Jahre-
lang tingelt er über Volksfeste und Mittel-
altermärkte, verkauft selbst gemachte
Kerzenständer und Butterförmchen.
Wenn er genug eingenommen hat, zieht
er sich zurück in seinen Wald und
schnitzt Fratzen in knorrige Birken.

Mit der Wende kommen die Probleme.
Im Osten gibt niemand mehr Geld aus,
weil alle auf ein Westauto sparen; im Wes-
ten importieren sie Butterförmchen aus
der dritten Welt. Er muss sich etwas ein-
fallen lassen – und ihm fällt etwas ein: Er
macht alles eine Nummer größer. Am
1.Juli 1990, dem Tag der Währungs-
union, gründet er die „Künstlerische
Holzgestaltung Jürgen Bergmann“.

Heute, 20 Jahre später, hat die Firma
130 Mitarbeiter. Am Tag der General-
probe des Krönums stehen sie mit Turba-
nenundbuntenKaftansverkleidetvorder
Türdes Restaurants, alsTestpublikum für
das große Rollenspiel, bei dem zwölf Kö-
nigsanwärter während eines Vier-Gänge-
Menüs um die Thronfolge kämpfen.

DrinnenknietBergmannineinemgold-
bestickten Gewand neben drei Elektri-
kern in Blaumännern und ruckelt an einer
Trommelsteckdose. Einige Lampen sind
noch dunkel, woanders regnet es rein,
ganz oben fehlt eine Tür. Dann, endlich,
Bergmann tritt vor sein Volk und ruft:
„Folgt mir!“ Und sie folgen ihm, ihrem
Herrscher, Bergamo, dem Waldkönig.

ANREISE
Mit der Bahn bis Görlitz,
weiter mit dem Bus 139
oder 140 bis zum Park.

UNTERKUNFT
Eine Nacht im Baumhotel
(etwa in „Bodelmutzens
Geisterhaus“) kostet für
maximal zwei Erwachsene
und zwei Kinder
203,50Euro

Auch im 17Kilometer ent-
fernten Görlitz finden sich
Unterkünfte. Zum Beispiel:
Hotel & Gasthof Dreibeini-
ger Hund (Büttner-

straße13; Telefonnummer:
03581/423980); Doppel-
zimmer ab 73Euro mit
Frühstück.

DER PARK
Geöffnet täglich ab 10Uhr,
bis zum 30. Oktober. Die
Tageskarte für Erwachsene
kostet 11,50Euro, Kinder
von 4 bis 14 zahlen nach
Gewicht (bis 8,50Euro),
Schüler und Rentner
9,50Euro. Familienkarte:
34Euro. Gruppen sollten
sich anmelden.

AUSKUNFT
Kulturinsel Einsiedel,
02829 Neißeaue, Ortsteil
Zentendorf; Telefon:
035891/4910; Internet:
www.kulturinsel.de

Mit Bahn und Bus bis vor die Tür

Fo
to

:O
liv

er
R

ei
nh

ar
dt

DTIPPS FÜR EINSIEDEL

BRANDENBURG
Schlosspark Alt Madlitz entdecken
Der älteste englische Landschaftspark in
Brandenburg ist das Ziel einer neuen
Rundwanderung von Briesen zum
Schloss Alt Madlitz (etwa 16Kilometer).
Termine: Sonnabend, 4. Juni, und Diens-
tag, 7.Juni. Treffpunkt ist der erste Wa-
gen des Regionalexpress1 Richtung Ei-
senhüttenstadt, Abfahrt Wannsee
8Uhr29, Zoo 8Uhr41, Hauptbahnhof
8Uhr47, Alex 8Uhr55. Anmeldung bei
Wanderführerin Käthe Kura, Telefon-
nummer 030/6911582

BADEN-WÜRTTEMBERG
Schwarzwald für Genussradler
Im Schwarzwald ist ein neuer Pano-
rama-Radweg eröffnet worden. Die
280Kilometer lange Strecke erstreckt
sich von Pforzheim bis nach Waldshut-
Tiengen. Unter dem Motto „Viel
Schwarzwald – möglichst wenige Steigun-
gen“ sei die Strecke mit moderaten Stei-
gungen auch für weniger geübte Radfah-
rer zu bewältigen, teilt Schwarzwald Tou-
rismus mit. Der größte Höhenunter-
schied ist zwischen Enzklösterle (Kreis
Calw) und Seewald Besenfeld (Kreis Freu-
denstadt) zu meistern. Wer dafür nicht
die nötige Puste hat, kann die Sommer-
bergbahn in Bad Wildbad nehmen. Aus-
kunft: Schwarzwald Tourismus, Telefon-
nummer: 0761/8964693 Tsp

Nur Grün und Blau und die Sonne
Fontane, ach Fontane. Wie arm wäre
Brandenburg ohne diesen Dichter. 1862
erschien unter dem Titel „Die Grafschaft
Ruppin“ der erste Teil seiner „Wanderun-
gen durch die Mark“. Damals entdeckte
er den Stechlin, diesen geheimnisvollen,
buchtenreichen See. „Und nun setzten
wir uns an den Rand eines Vorsprungs
und horchten auf die Stille. Die blieb, wie
sie war: kein Boot, kein Vogel; auch kein
Gewölk. Nur Grün und Blau und die
Sonne“, notierte er. Passend zu Textzei-
len des Dichters hat der Berliner Maler
Hans-Joachim Gaudeck Aquarelle ge-
tuscht. Zu betrachten sind die nun in ei-
nem sehr hübschen, verträumten Buch.
Da ist das Herbstleuchten am Stechlin,
Schloss Rheinsberg schimmert im Son-
nenlicht, in zarten Grüntönen verzaubert
die Havellandschaft bei Petzow.
Bilder und Texte ergänzen sich auf ru-
hig-schöne Weise. Fontane schreibt:
„Luch im Wald – welch Landschaftsbild
tut sich bei diesem Namen vor uns auf!
Elsengebüsch, zu drei und vier eine
Gruppe bildend, umschreibt einen wei-
ten Kreis; in der Mitte halb über-
schwemmtes Wiesenland, voll Binsen,
wo Wasser steht ...“
Zart fließen dazu die Farben ineinander
in Gaudecks Aquarell. Es scheint, als
habe der Maler jenen Blick, den sich Fon-
tane für seine geliebte Heimat gewünscht
hat. Der Dichter schrieb: „Der Reisende
in der Mark muß sich ferner mit einer fei-
neren Art von Natur- und Landschafts-
sinn ausgerüstet fühlen. Es gibt gröbliche
Augen, die gleich einen Gletscher oder
Meeressturm verlangen, um befriedigt zu
sein. Diese mögen zu Hause bleiben.“ Ge-
nießer fahren sofort los ins „Fon-
tane-Land“.  kai

— Theodor Fontane
(Texte), Hans-Jürgen
Gaudeck (Aquarelle):
Fontane-Land.
HSB-Verlag, Stuttgart,
2011, 86 Seiten,
19,90 Euro

Skurriles Sachsen. Fantasievolle Baumhäuser und mehr Hölzernes entdecken Besucher im Freizeitpark von Zentendorf.  Foto: Oliver Reinhardt

„Waldkönig“ Bergmann
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Von Julius Schophoff

Beim Waldkönig
Jürgen Bergmann zog aus, um als Einsiedler zu leben – heute besuchen Tausende sein Reich auf der „Kulturinsel“ in Sachsen

E FREISEKISTE
Deutschland

E FLESEN & REISEN
Reisebücher & Reiseführer

Der Tagesspiegel unterstützt mit Ihrer Hilfe Jugend-Sozialeinrichtungen, Behinderten-Einrichtungen und Altersheime.
Spenden Sie Ihr Abonnement für mindestens eine Woche oder leiten es an eine Adresse Ihrer Wahl um. 

Der  von Reisenthel. Im 
kleinen Beutel (16 x 24 x 2 cm) versteckt sich ein 
ca. 41,5 x 56 cm großer Wäschesack.

Die praktische Kulturtasche zum 
Aufhängen für unterwegs.
(Ohne Inhalt.)

Die kleine, faltbare Kühltasche (21 x 17 x 17 cm) 
für kalte Getränke – auch unterwegs.

Das  (50 cm x 100 cm) 
aus hochwertigem Frottee.
(Für mind. 2 zusammenhängende Wochen.)

Name/Vorname

Straße/Hausnummer

PLZ/Ort

Meine Kundennummer (wenn bekannt)

Name/Vorname

Haus/Hotel/Pension

Straße/Hausnummer

PLZ/Ort Land 
* Die Kosten für den Versand des Tagesspiegels ins Ausland erfahren Sie unter der Telefonnummer (030) 290 21-500.

(Solange der Vorrat reicht.)

Ich spende mein Abo für mindestens eine Woche einer sozialen Einrichtung

von bis            

Ich leite mein Abo für mindestens eine Woche um

von bis  an diese Adresse*:

(Für mind. 2 zusammenhängende Wochen.)

Kühltasche

Kulturtasche


